
Zeitschrift: Schweizerische Militärzeitschrift

Band: 20 (1854)

Heft: 9

Artikel: Von den Offiziersaspiranten in der eidg. Armee

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91951

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91951
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 153 —

(ten/ rüdwärtö ber Bertfeibigungöfinie liegenben (trotegifefen Bunfte
bienen fonnten.

©iefe gefef icfHieben Momente übtv bte entftefung unb BcrooK.

fommnung beö fcfweijerifcfen ©efefüßfoftemö jeigen/ wai in bem

furjen Seüroumc pon nicft Pöllig Picrjig Safren geleiftet worben

ift. ©cm bamaligen Slrtillericinfpeftor Oberft Stubolf pon Sutcrnau
unb bem ifm jur Seite geftanbenen/ fpäter an biefe Stelle berufenen

Slrtiflerteoberft Salomon Jpirjet/ gebüfrt bai Bcrbienft: bie Pielcn

Scfwicrigfciten/ bie fidj tn ben Äantonen ber einfüfrung entgegen»

(teilten/ nacf unb nacf befeitigt/ unb unferer Slrmee ein ©efdn'iß»

materiat überliefert ju faben/ weldjeö bemjenigen jeber anbern Sir*

tttlerie an bie Seite gefteflt werben barf. x.

ein Staböoffijier/ bem bie eibgenöffifefe Slrmee unb namentlicf)

bk Äaöaßerie am Aperjen liege tfcilt unö folgenben Slrtifel mit:

Hon ben ©fftjitreafntranten in btx tibfl. *%xmtt.

Sn allen regelmäßig eingetieftem Slrmeen finb bit emennungen

ju Offijierögraben mit ©arontien umgeben.

Sn ben Betten potitifefer Slufregung fat man biefe ©arantte

in ben SBoflen gcfudjt. ©er Offijier würbe buref bie greiwaft
feiner ©tcicfgcftellten primus inter pares.

SBir wollen ben SBertf biefer SBoftart nicft befpteefen. er
würbe pon ben einen übertrieben erfoft/ pon ben Slnbern mit Bitter*
feit ferabgefdjäßt. SBir glauben/ bat in biefem Bunfte wie in allen

anbern gragen/ bie SBafrfeit nicft in ben ejtremen Meinungen liege.

SBie bem auef fei/ ift biefe SBaftart wenigftenö m ben regef*

mäßigen Slrmeen aufgegeben worben. Ueberall »erlangt mau jur er*
tfeiümg ber Offtjicrögrabc anbere Bürgfcfaftcn alö bk Bolföwafl
ober ben Snfiinft ber Maffen.

©iefe ©arontien ftnb gewöfnlid) Doppelter Statur. Man per*

langt »on bem Offijieröfanbibat/ bat er fief über feine gäfigfeiten
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sten, rückwärts der Vertheidigungslinie liegenden strategischen Punkte
dienen könnten.

Diese geschichtlichen Momente über die Entstehung und Vcrvoll-
kommnung des schweizerischen Geschützsystems zeigen/ was in dem

kurzen Zeiträume von nicht völlig vierzig Jahren geleistet wordcn

ist. Dcm damaligen Artillerieinspektor Obcrst Rudolf von Lutcrnau
und dcm ihm zur Seite gestandene«/ später an diese Stelle berufenen

Artillerieoberst Salomon Hirzel/ gebührt daö Verdienst: die vielen

Schwierigkeiten/ die stch m dcn Kantoncn der Einführung entgegen,

stellte«/ nach und nach beseitigt/ und unserer Armce ein Geschützmaterial

überliefert zu habcn/ welches demjenigen jeder andern

Artillerie an die Seite gestellt werden darf. x.

Ein Stabsoffizier/ dem die eidgenössische Armee und namentlich
die Kavallerie am Herzen liegt/ theilt uns folgenden Artikel mit:

Von den Wflhiersaspiranten in der eidg. Armee.

In allen regelmäßig eingerichteten Armeen stnd die Ernennungen

zu Offiziersgraden mit Garantien umgeben.

In den Zeiten politischer Aufregung hat man diese Garantie

in den Wahlen gesucht. Der Ofstzier wurde durch die Freiwahl
seincr Gleichgestellten primus inter pares.

Wir wollen den Werth diefer Wahlart nicht befprechen. Er
wurde von den Einen übertrieben erhöht/ von den Andern mit Bitterkeit

herabgefchätzt. Wir glauben/ daß in diesem Punkte/ wie in allen

andern Fragen/ die Wahrheit nicht in den extremen Meinungen liege.

Wie dem auch sei/ ist diese Wahlart wenigstens m den

regelmäßigen Armeen aufgegeben worden. Ueberall verlangt man zur Er-
theilung der Ofsizierögrade andere Bürgschaften als die VolkSwahl

oder den Instinkt der Massen.

Diese Garantien sind gewöhnlich doppelter Natur. Man ver.

langt von dem Ofsizicrökandidat/ daß er sich über feine Fähigkeiten
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ouöweifc/ ober bafi er ftcf geftüßt auf früfcrc ©ienfte unb in ben*

felben erworbene Sluöjcicfnungen jur Offijieröwürbe metbe. Mit
anbern SBorten/ man gibt jungen Seuten / bie man ju Offijicrcn
ernennen will, »ermütelft Militärfcfuten eine föfere Bilbung ober

man beförbert Unterofftjiere/ bie ifre ©rabe buref einen langen
unb tücftigen ©ienft erworben faben.

Sn fonftitutionetten/ auf baö bemofratifefe eiement gegrünbeten

Staaten/ werben mefr Unterofftjiere beförbert/ in ariftofratifcfen
mirb baö ©egentfeil befolgt/ ober überall forbert man bei Mangel
att längerer ©ienftjeit eine erwiefene Ueberlegenfeit an Äcnntniffcn.
Umbicfc ju erlangen» fat man Militär, unb Äabetcnfcfuleuc. errief tet.

Unter welcfcr Orbnung audj eine politifefe ©efcllfdjaft lebe
perfteft eö fid) pott felbft/ bat junge/ ttnbefountc Seute feinen Sin»

fpruef madjen fönnen auf ©cf ovfam, auf jenen burdj baö Bertrauen
begrünbeten ©eforfam/ wenn nicft erwiefen ift/ bat fie moralifefe
unb inteflcftuellc Ueberlegenfeit befißet/ welcfe ifnen baö Stccft
Slnbern ju befeflen gibt, ©ic Strofgcfeßc fönnen Unterwürfigkeit
»erlangen unb cö gibt unglüdlicferweife in allen Slrmeen Snbi»ibuen/
bit nur für Swangö mittet empfönglicf ftnb. Slber bei großen Met«
fefenmoffen finb biefe Mittet unjulänglidj/ befonberö wem bie

Slrmeen auf einem nationalen Brinjip unb ber ©iöjiplin berufen/
bie man mit Stecft bie Seele ber Slrmeen nennt; bie ©iöjiplin wirb
nie pollftänbig feitt/ wenn bie Solbaten nicft bie Ueberjeugung fa*
btn, boß bie Offijiere/ welcfe fie bcfefligeit/ ifnen wenigflenö on

Mutf unb Moratität gleidj unb an Äenntniffen unb gäfigfeit überlegen

finb.
©ie fcfweijerifcfet Staaten faben baffelbe Berfafrcn beobaef*

tet. Beoor bie neue eibgenöffifefe Militärorganifation in Äraft
wav, haben gewiffc Äantone Äabetten* ober Slfpitantenfcfutcn errief»

tet/ anbere fabett ben ©runbfaß angenommen/ bie Offijiere feien

auö ben Unteroffijieren ju wäften.
©er Slrtifel 28 beö eibgenöffifefen ©efeßeö pom 8. Mai 1850

fat über biefen Bunft folgenbe Befiimmungen erlaffen:

l) er gibt bett Äantonen baö Stecft bie Offtjtere unb Unter»

offijiere ber perfefiebenen taftifefen einfeiten gemäß ben fantonalcn

©efeßen ju wäflett.
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ausweise, oder daß er sich gestützt auf frühere Dienste und in
denselben erworbene Auszeichnungen znr OfstzicrSwürde melde. Mit
andern Worten, man gibt jungen Leuten, die man zu Ofstziere«

ernennen will, vermittelst Militärfchulen eine höhere Bildung oder

man befördert Unteroffiziere, die ihre Grade durch einen langen
und tüchtigen Dienst crworbcn habcn.

In konstitutionellen, auf das demokratifche Element gegründe-
tcn Staaten, werden mehr Unteroffiziere befördert, in aristokratischen

wird das Gegentheil befolgt, aber überall fordert man bei Mangel
an längerer Dienstzeit eine erwicfcne Uebcrlegcnycit an Kenntnissen.

Umdiefe zu erlangen, hat manMilitär-undKadcttcnfchulen tc. errichtet.
Unter welcher Ordnung auch eine politische Gesellschaft lebe,

versteht es sich von sclbst, daß junge, unbekannte Leute keinen

Anspruch machcn können auf Gehorsam, auf jencu durch das Vertrauen
begründeten Gehorsam, wcnn nicht erwiesen ist, daß fie moralische

und intellektuelle Ucberlegenheit besitzen, wclche ihnen das Recht
Andcrn zu befehlen gibt. Die Strafgesetze können Unterwürfigkeit
verlangen und es gibt unglücklicherweise in allen Armeen Individuen,
die nur für Zwangsmittel empfänglich find. Aber bei großen Men-
schcnmassen find dicse Mittel unzulänglich, besonders wenn die Ar-
mccn auf einem nationalen Prinzip und der Disziplin beruhen,

die man mit Recht die Seele der Armeen nennt; die Disziplin wird
nie vollständig fein, wcnn dic Soldaten nicht die Ueberzeugung
haben, daß die Offiziere, wclche fie befehligen, ihnen wenigstens an

Muth und Moralität gleich und an Kenntnissen und Fähigkeit überlegen

find.
Die fchweizerifchen Staaten haben dasselbe Verfahren beobachtet.

Bevor die neue eidgenössische Militärorganisation in Kraft
war, haben gewisse Kantone Kadetten- odcr Aspirantenschulen crrich-

tet, andere haben den Grundsatz angenommen, die Offiziere seien

aus den Unteroffizieren zu wählen.

Der Artikel 28 deS cidgcnösfifchen Gesetzes vom 8. Mai l8öo

hat über diesen Punkt folgende Bestimmungen erlassen:

1) Er gibt dcu Kantoncn das Recht die Ofstziere und

Unteroffiziere der verschiedenen taktischen Einheiten gemäß den kantonalen

Gesetzen zu wählen.
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2) er perorbnct/ bat ein Spejiatrcglemcnt bie eigenfdjaften
unb erforberlicfen Äenntniffe ber Offijiere unb Unteroffiziere feft»

feßen foll, aber er fagt nicft/ ob biefeö Steglcment oon bet fantonalcn

ober eibgctiöfftfcfen Beförbcn gemaeft werben foüc. Unferer

Meinung jufolgc follte bieß buref bie leßtern gefefefen» bamit ein»
feit in ben Borfdjriftet ferrfefe. Offtjiere unb Unterofftjiere fdjuf-
ben ifre wieftigften ©ienfte bem Buttbe/ er foll bafer ben gäfig»
fcitögrab beurtfeilcn, welcfe ju bereu erfüllung notfwenbig ift.

©er Slrt. 28 »erorbnet weiter/ baß bie emennungen oon Offt»

jicren beö ©eniC/ ber Slrtillerie unb ber Äaoaflerie nur nacf »or»

ouögegangencm Unterrieft in einer ber entfpreefenben eibgenöffifdjet
Militärfcfulen ftattftnben fönnen.

©oö finb bie ©cfeßcöbeftimmungcn. SBir werben gleicf unter»

fudjen/ wie fie gefanbfabt worben finb/ aber oorfer ifi cö notfwenbig
bie erwäfnten Slrtifel mit bet Slrt. 67/ 68 unb 69 beffelben ©efeßeö

ju pergleicfen.
©er Slrt. 67 brüdt fief fo auö: Um Offijier ober Unteroffijier

ju werbet/ muß man bie Stcfrutcnfcfule buref gemaeft faben unb

bie anberweitigen ctfortcrticfcn Äenntniffe befißen (laut oben attge»

füfrtem Stcglement).
©er Slrt. 68 »erorbnet/ bat btv Bunb mit ber Snftruftion beö

©enie ber Slrtillerie ber Äaöaßerie tmb ber Sdjarffdjüßenrefruten
beauftragt ift.

©er Slrt. 69 feßt enblicf feft/ baß bie Snftruftion ber Stcfrti*
ten unb Offtjieröofpironten jebcö Safr ftattftnben foll tc. te

Sdj fabe bti Icßtcn Slrtifelö ermäfnt/ weil er förmlicf bk
Offtjieröafpiranten inftituirt. ©aö ©efeß fagt nidjtö weiter barüber;
eö überläßt bem Stcglemeitc ju beftimmen/ unter weiefen bebingungen

man Offtjieröafpirant werben fann; barin faubelt eö weife/

benn baö Stcglement ift feiefter ju mobiftjircn atö baö ©efeß.

©iefeö Stcglement/ batirt »om ts. Sanuar 1851/ entfält in
feinen wefettlidjftcn Beftmtmitngcn waö folgt:

©ie Slfpiranten jerfaflen in eine erfte unb jweite Älaffe.
©ie erfte Älaffe begreift biejenigen Slfpiranten in ftcf, welcfe

noefj feinen Militärunterridjt genoffen faben unb für bit Slufnafme

alö folcfje pon ifren Äantonörcgiemngen empfoffen finb.
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2) Er verordnet, daß cin Spezialrcglement die Eigenschaften
und crfordcrlichcn Kcnntnisse der Ofsiziere und Unterofsiziere fest,

fetzen foll, aber cr fagt nicht, ob dicfcS Reglement von den kanto,
nalen odcr eidgcnöfsifchcn Behörden gemacht wcrden folle. Unserer

Meinung zufolge follte dicß durch die letztern gefchehen, damit Ein.
heit in den Vorschriften herrsche. Offiziere und Unteroffiziere fchul.
den ihre wichtigsten Dienste dcm Bunde, er soll daher den Fähig,
kcitsgrad beurtheilen, wclchc zu dcrcn Erfüllung nothwendig ist.

Dcr Art. 28 verordnet weiter, daß die Ernennungen von Offi.
zieren des Genie, dcr Artillcric und der Kavallerie nur nach vor.
ausgegangenem Unterricht in einer der entsprechenden eidgenössischen

Militärschulcn stattstnden können.

DaS stnd die Gesetzesbestimmungen. Wir werden glcich untcr-
suchcn, wie ste gchandhabt worden sind, aber vorher ist cS nothwendig
die erwähnten Artikel mit dcn Art. 67, 68 und 69 desselben Gesetzes

zu vergleichen.

Dcr Art. 67 drückt stch so auö: Um Ofsizier oder Unteroffizier

zu werdeu, muß man die Rckrutenschule durchgemacht haben und

die anderweitigen crfordcrlichcn Kenntnissc besitzen (laut oben

angeführtem Reglement).
Dcr Art. 68 verordnet, daß dcr Bund mit dcr Instruktion dcö

Genie, dcr Artillerie, der Kavallerie und dcr Scharffchützenrekrutcn

beauftragt ist.

Der Art. 69 fetzt cndlich fest, daß die Instruktion dcr Rckrutcn

und Offiziersafpirantcn jcdcö Jahr stattfinden foll ìc. :c.

Ich habe des letzten Artikels erwähnt, wcil er förmlich die

Offiziersafpirantcn instituirt. Das Gefctz fagt nichts weiter darüber;
cs überläßt dem Réglemente zu bestimmen, unter wclchcn Bedingun-

gen man OffizierSafpirant werden kann; darin handelt es weife,

denn das Reglement ist leichter zu modifiziren als das Gefctz.

Diefes Reglement, datirt vom 15. Januar t8Sl, enthält in
feinen wesentlichsten Besttmninngen was folgt:

Die Afpiranten zcrfallcn in eine crstc und zweite Klasse.

Die erste Klaffe begreift diejenigen Aspiranten in fich, welche

noch keinen Militäruntcrricht genossen haben nnd für die Aufnahme

alS folche von ihren KantonSregierungen empfohlen find.
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©ie jweite Älaffe begreift biejenigen Slfpiranten in ftd)/ welcfe
ben Slfpirontenfurö erfter Älaffe ober einen in ben Slrtjfeln 69 unb
70 beö ©cfcßcö über bit Militärorganifation »orgefefenen Unter*
rieft in ifrer SBaffe b. f. bie Stcfrutcnfcfute unb einen ober mef*
rerc SBieberfolungöfurfe befucft faben/ unb »on ifrem Äanton jnr
Slufnafme empfoften finb unb fief über bit erforberlicfen Borfennt*
niffe auömeifen fönnen.

Obwofl cö beim erften Slnblid fefeint ein Slfpirant erfter Älaffe
fei einfaef einem Stefruten gleidjgeftcflt/ fo fügt ber Slrtifel 4 boef

f injU/ bat feine Snftruftion oerpollftänbigt fein foüt, burd) bie ge*

naue Äenntniß ber allgemeinen Mtlttärreglemente unb ber fpejieflen
Stegtcmcnte ber betreffenben SBaffe.

©er Slrtifel 6 btö Stcglementö ift enblicf ouöbrüdlicfet unb

bejeidjnet bte Borfenntniffe nacf ben SBaffcn.
SBaö bk Äaoallerie betrifft/ mit ber wir unö jeßt befonberö be*

fcfäfttgett/ finb bie Borfenntniffe folgenbe:
1) Solboten* unb Sugöfcfule
2) Snnerer Sicfcrfcitö» unb Stallbienft.
3) ©runbjüge ber äußern Bferbfenntniß.
4) ©ie Scfule beö Stcitenö.

©ewifi gefen bit Slrtifel 3, 4 u. 6 weit genug unb wir fönn»

ten ifnen unfern unbebingten Beifall nicft »erwetgern/ wenn bie

Sluöfüfrung ber Borfcfrift entfpräcfe.
SBir fonnten fit in einigen Bunften fritifiren unb eine Berwirrung

jwifdjen Sfeorie unb Btaeö anbeutet/ wir fonnten fie »oll*

ftönbiger wünfdjen/ aber im Slflgcmeinen finb fie befriebigenb. gafren
wir weiter.

©er Slrtifel 7 »erorbnet: ©ie ©auer bti Untcrridjtö ber

Slfpiranten jweiter Älaffe beträgt für baö ©enie unb bie Slrtillerie neun

SBodjen unb wirb in ber eibg. gortbitbungöfdjulc ertfeilt; für bie

Äaoallerie unb Scforffcfüßcn feefö SBocfcn unb wivb, je noef erfor*
bemifi, auf einem ber »erfdjiebenen Snftrufttonöpläßcn gegeben.

Ueber bie Untcrricftöfäcfcr entfält bai Brogramm ber betref*

fenben Scfule bai Stötftge.

©iefer Slrtifel ift/ wai bai ©enie unb bk Slrtillerie betrifft/

beuttief)/ nicft fo in Bejug auf bie Äo»aflerie. SBaö bebeutet btv
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Die zweite Klasse begreift diejenigen Aspiranten in sich/ welche
den Aspirantenkurs erster Klasse oder einen in den Artikeln 69 und
70 des Gesetzes über die Militärorganisation vorgesehenen Unterricht

in ihrer Waffe, d. h. die Rekrutenschule und einen oder mehrere

Wiederholungskurse besucht haben, und von ihrem Kanton zur
Aufnahme empfohlen sind und stch übcr die erforderlichen Vorkenntnisse

ausweifen können.

Obwohl eS beim ersten Anblick scheint ein Aspirant erster Klasse

sei einfach einem Rckrutcn gleichgestellt, fo fügt dcr Artikel 4 doch

hinzu, daß feine Instruktion vervollständigt fcin folle, durch die

genaue Kenntniß der allgemeinen Milttärreglemente und der spezielle»

Réglemente dcr betreffenden Waffe.
Der Artikel 6 deS Reglements ist endlich ausdrücklicher und

bezeichnet die Vorkenntnisse nach den Waffe».
Was die Kavallerie betrifft, mit der wir unS jetzt besonders

beschäftigen, stnd die Vorkenntnisse folgende:
1) Soldaten- nnd Zugsfchule.

2) Innerer Sicherhcits- und Sralldienst.
3) Grundzüge der äußern Pfcrdkenntniß.
4) Die Schule des Reitens.

Gewiß gehen die Artikel 3, 4 u. 6 weit genug und wir könnten

ihnen unfern unbedingten Beifall nicht verweigern, wenn die

Ausführung dcr Vorschrift entspräche.

Wir könnten ste in einigen Punkten kritisiren und eine Vcrwir-
rung zwischen Theorie und Praxis andeuten, wir könnten ste

vollständiger wünschen, aber im Allgemeinen stnd sie befriedigend. Fahren
wir weiter.

Der Artikel 7 verordnet: Die Dauer des Unterrichts der

Aspiranten zweiter Klasse beträgt für daS Genie und die Artillerie neun

Wochen und wird in der eidg. Fortbildungsschule ertheilt; für die

Kavallerie und Scharffchützcn fcchS Wochcn und wird, je uach

Erfordernis auf einem der verschiedenen JnstruktionSpläyen gegeben.

Ueber die Unterrichtsfächer enthält daö Programm der betreffenden

Schule daS Nöthige.

Diefer Artikel ist, was das Genie und die Artillerie betrifft,

deutlich, nicht so in Bezug auf die Kavallerie. WaS bedeutet der
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im jweiten Sfeil bti Slrtifetö enthaltene Sluöbmd „je nacf erfor-
betnifi". SBtfl man bamit fagen/ eine fpcjiefle Snftruftion ber Slfpi*
rauten fei nicft immer ein erforbcmiß? Sd) finbe eö nicft juläffig.
Sluö Mangel einer genauem Sluölegung will icf lieber ber Bertnu-

tfung Staum geben/ bie Slbminiftration fabe fid) baburef einen

größern Spielraum porbefalten wollen/ um bet Slfpiranten eine

fpcjiefle Snftruftion ertfeilen ju laffen/ gallo jene/ bte fie in
ben Stefrutenfctjuten genoffen / nidjt finlänglicf fein follte. Offen
geftanben wollte icf auef licbee wenn ber Slrtifel t, anftatt ju
fagen/ „bai Brogramm jeber Scfule entfält baö Stötfige über bte

einjelnen Unterricftöfäcfer" fo lauten würbe: „ein Btogtamm
beftimmt bai Stäfcre über bie Unterrieftöfäcfer." Sn ber Sfat fann
biefeö Brogramm nidjt mit jeber Sdjule anbern.

©ie folgenben Slrtifel entfalten gewiffe abminiftrattoe Borfcfriften/

welcfe nicft fo wieftig fefeinen» alö fie eö finb; wirf lief geben

bie Slrtifel 8/ 9, 10/ ii ben Slfpiranten (man erlaube unö biefen

Sluöbrud) einen Bicrtel/ einen ©rittet ober eine ipälfte beö Offt-
jierdfatafterö.

©oö Bortfcilfofte biefer einridjtungen fdjeint mit nidjt er*

wiefet. Sie finb oiefleieft ber Slbneigung/ bie jwifcfen Slfpiranten
unb Untcroffijteren biöweilcn fieftbar ift» nicft ganj frei geblieben,

©iefe Seßtem faben eine entfefiebene Stellung/ bie erften gar feine;
man weiß nidjt/ wer geforefen unb wer bcfcflcn foll.

©er Slrtifel 12 ift ber wieftigfte. SBir füfren fier beffen er*

(ten Sfeil an:
„Stacfbem bie jweite Älaffe ber Slfpiranten ifre Snftruftion

poflenbet fat/ wirb fte über bk einem Offijier erforberlicfen tfeo*
tetifefen unb praftifefen Äenntniffe emmtnirt tc. tc."

£ier fanbclt eö fid) nicft mefr »om einem Brogramm/ bai mit
jcber Sdjule geänbert wivb, ti ift bie Stebe »on allen einem Offi*
jier erforberlicfen tfeoretifdjen unb praftifefen Äentmüffen.

©oö Steglcment fat eine portrcfftidje Slbftdjt/ aber feine Ber*
faffer faben »ergeffen/ boß bte Beurtfettungen »erfcficbet finb. SBaö

bem einen notfwenbig fefeint, bünft ben anbern faum nüßtid)/ ein

btitter fält eö fogar überflüffig.
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im zweiten Theil des Artikels enthaltene Ausdruck „je nach Erfor.
derniß". Will man damit sagen, eine spezielle Instruktion der Aspi,
rauten sei nicht immer ein Erforderniß? Ich stnde eS nicht zulässig.

AuS Mangel einer genauern Auslegung will ich lieber dcr Vermu»

thung Raum geben / die Administration habe stch dadurch einen

größern Spielraum vorbehalten wollen, um den Aspiranten eine

spezielle Instruktion ertheilen zu lassen, Falls jene, die sie in
den Rekrutenschulen genossen, nicht hinlänglich scin sollte. Offen
gestanden wollte ich auch lieber, wenn der Artikel 7, anstatt zu sa,

gcn, „das Programm jeder Schule enthält das Nöthige über die

einzelnen Unterrichtsfächer" so lauten würde: „Ein Programm be.

stimmt daö Nähere über die Unterrichtsfächer." In dcr That kann

diescs Programm nicht mit jeder Schule ändern.

Die folgenden Artikel enthalten gewisse administrative Vorfchrif.
ten, welche nicht fo wichtig fcheinen, alö sie es sind; wirklich geben

die Artikel 8, 9, io, li den Aspiranten (man erlaube unS diefen

Ausdruck) einen Viertel, einen Drittel oder eine Hälfte des Ofsi.
ziercharakterS.

Das Vorthcilhafte diefer Einrichtungen scheint mir nicht

erwiesen. Sie stnd viclleicht der Abneigung, die zwischen Aspiranten
und Unteroffizieren bisweilen sichtbar ist, nicht ganz frei geblieben.

Diefe Letzter« haben eine entschiedene Stellnng, die erstcn gar keine;

man weiß nicht, wer gehorchen und wer befehlen foll.
Der Artikel ,2 ist der wichtigste. Wir führen hier dessen

ersten Thcil an:
„Nachdem die zweite Klasse der Afpiranten ihrc Instruktion

vollcndct hat, wird ste übcr die einem Ofstzier erforderlichen theo-

retifchen und praktischen Kenntnisse craminirt tc. lc."
Hier handelt eö sich nicht mehr vom cinem Programm, das mit

jeder Schulc geändert wird, cS ist die Rede von allen einem Ofstzier

erforderlichen theoretifchen und praktifchcn Kenntnissen.

Das Reglement hat eine vortreffliche Abstcht, aber seine

Verfasser haben vergessen, daß die Beurtheilungen verschieden stnd. WaS

dcm einen nothwendig scheint, dünkt den andern kaum nützlich, ein

dritter hält es sogar überftüsstg.
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Um biefer Uttbeftimmtfeit abjufelfen unb bie Sluöfüfrung bie*

feö Slrtifelö ju ficfcrn / fat bai fcfweijerifcfc Militärbepartemcnt
jwei fpcjiefle Befcflüffe erlaffen; ber eine pom 18. Sluguft 1853, feßt
eine Slrt Surt) jur Slbnofmc ber Slfpirantenegamcn tin, beftefetb
auö bem Obcrft-efef unb Snfpeftor ber SBaffe unb ben jwei ülte-

ftet unb im ©rab »orgerüdteften S'iüfuftoren bti Sßoffenplaßeö/

wo bie Brüfungen ftattftnben foßen.

ein jweitcr neuerer Befcf tttß beftimmt bai gormular/ baö baju
bienen fotl/ baö Stefultat beö emmenö befannt ju maeftn, nnb bai
gelb/ auf welcfcm ftcf bit Brüfung bewegen muß/ ju beftimmen.

Biö jum Safr 1853 war ber Oberfi*Snfpcftor allein mit bem

e&amen beauftragt unb oerfufr (bti btv Äapaflerie) auf folgenbe

SBeife:

Beim Beginn jcber Scfule gab er ben Slfpiranten jmeiter Älaffe
ein Berjeicfniß oon gragen bejüglicf ber perfefiebenen Steglcmente
bie ein Offtjicr fennen foll/ in bit ipanb; biefem fügte er bei: bie

Slngabe einer Marfdjroutc» einer Stefognoöjirung/ einer furjen Slb«

fanbtung über eine militärifdjc grage. ©iefe »erfefiebenen ©cgen.
ftänbcbilbeten ben Stoff einer fcfriftlicfen Slrbeit / welcfe berSlfpirant
beim emmeti abjugeben fatte

©iefer Mobuö fatte ben Bortfeil/ ben Slfpirant anjttfalten bie

Steglcmente ju ftubicrei/ nadjjubenfet/ feine Sbeen jufammenjufaffett
unb einige mititärifefe Scfriften ju Iefen. Bei ber Snfpeftion ber

Scfule würbe ber Slfpirant genau über bie tfeoretifdjen unb
praftifefen Äenntniffe auögefragt. ©er Snfpeftor nafm einftcft pon ber

fcfriftlicfen Slrbeit unb ben im Sauf ber Scfule gefammeltcn Sto-

ten unb maefte bem Mititärbepartcment feinen Berieft.
©iefeö neue Brüfuttgöftjftem permtobert bie Bcrantmortticffcit

beö Snfpeftorö/ unb er wäre gän'jltdj »orwurföfrci/ wenn man bie

©Icicf ftellung beö ©enie unb ber Äa»allcrie baburdj »er»oflftänbigte
bat man bett Äaoatlerieafpirantcn feine Brüfung in einer Neural»
fdjulc nacf nemmödjiger Snftruftion maefen ließe.

©er jeßige Mobuö bietet einige Unannefmlicffeitcn bar. ©ie
Brüfung wirb brei Berfoncn anvertraut/ bem Snfpeftor unb jwei
Snftruftoren. ©ie Männer faben atfo jum Borauö bie Mcfrfeit/
bie gerabe Snftruftion ertfeilte ben Slfpirantett/ weldje feit feefö
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Um dieser Unbestimmtheit abzuhelfen und die Ausführung die-

fes Artikels zu sichern, hat daS fchweizerifche Militärdepartement
zwei spezielle Beschlüsse erlassen; der eine vom 18. August 1863, fetzt

eine Art Jury zur Abnahme der Aspirantenexamcn cin, bestehend

aus dcm Oberst-Chef und Inspektor dcr Waffe und den zwci ältesten

und im Grad vorgerücktesten Jnstruktoren deS WaffcnplatzeS,
wo die Prüfungen stattfinden follen.

Ein zweiter neuerer Beschluß bestimmt das Formular, das dazu

dienen soll, daS Resultat des ExamcuS bekannt zu machen, nnd das

Fcld, auf welchem stch die Prüfung bewegen muß, zu bestimmen.

Bis zum Jahr 1863 war dcr Obcrst-Jnfpcktor allcin mit dem

Examen beauftragt und verfuhr (bei der Kavallerie) auf folgende

Weife:
Beim Beginn jeder Schule gab er dcn Afpiranten zweiter Klasse

ein Verzeichnis; von Fragen bezüglich dcr verschiedenen Réglemente,
die ein Ofstzicr kennen foll, in die Hand; diesem fügte er bei: die

Angabe einer Marschroute, einer Rckognoszirnng, cincr kurzcn
Abhandlung übcr cine militärische Frage. Diese verschiedenen Gegen,
stände bildeten dcn Stoff einer schriftlichen Arbeit, wclche dcr Aspirant
beim Examcn abzugeben hatte.

Dieser Modus hatte den Vortheil, den Aspirant anzuhalten die

Réglemente zu studieren, nachzudenken, seine Ideen zusammenzufassen

und einige militärische Schriften zu lefen. Bei dcr Inspektion der

Schule wurde der Aspirant genau übcr die theoretischen und
praktischen Kenntnisse ausgefragt. Dcr Jnfpcktor nahm Einstcht von dcr

schriftlichen Arbeit und den im Lauf der Schule gcfammeltcn Noten

und machte dem Militärdepartement scincn Bcricht.
Dieses neue Prüfungöfystem vermindert die Verantwortlichkeit

des Inspektors, und cr wäre gänzlich vorwurfsfrei, wenn man die

Gleichstellung des Genie und dcr Kavallcric dadurch vervollständigte,
daß man dcn Kavallericafpiranten feine Prüfung in cincr Ccntral-
schulc nach ncunwöchiger Instruktion machen ließe.

Der jetzige Modus bietet einige Unannehmlichkeiten dar. Die
Prüfung wird drei Perfonen anvertraut, dcm Inspektor und zwci

Jnstruktoren. Die Männer haben also zum Voraus die Mehrheit,
die gcrade Instruktion ertheilte den Aspiranten, wclche scit sechs
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SBocfcn mit ifnen auf bem guße ber Äamerabfcfaft gelebt fobei/
bie wieber auö bem Offijieröcljarafter/ bei bai obgcnatinte Steglcment

biefem jungen Manne giebt/ eufpringt. ©efto beffer/ wirb
man fagen / fic faben ifn feinen unb bcurtfelen gelernt, eö ift
wafr.... in ber Sfeorie — Sd) will einen gcfler biefeö Spftcmö
anbeuten. eö ift unmögtief/ baß bie Brüfungöjurtj'ö auö bcnfelbcn

Berfoncn beftefet/ weil bie Ferren Suftruftorei an »crfdjicbcncn
Scfulen befdjäftigt finb; barauö geft fcr»oe baß ber ©eftdjtöputtft/
ber bei gewiffen eeunen porgcferrfdjt fatte bei attberu nicft mefr
ber nämtiefe wäre unb jwar ofne einen eiulcudjtcnbet ©runb.

SBenn wir »om ©runbfaß ber Brüfung ju gormutar, bai
bereit Stefuttatc auöbrüden foll, übcrgcfei/ fonnten wir barin mefrere
Süden aufbeefen; wir bcfdjräufet unö barauf fitijubcutei/ bat barin
feine Stebe ift »on bei unö fo wieftig fcfciticnbcn fdjriftlicfet
Slrbeiten/ fo wie »on anbern Begriffen/ bie fid) auf bie erforberlicfen
Äenntniffe eineö Offtjierö bejiebeu.

SBir erwäfnen fier ber Snfantcricfcfult, ber Stometffatur aller

Sfeile ber Sluörüftung unb Bewaffnung ber Sägcrfcfulc, ber Bri»
gobcfcfule/ beö ©ebrouefcö ber Äa»aflerie in bei Slrmeen tt. f. w.

eö war notfwenbig bei Suftanb ber ©efeßgebung unb ber Sie
gtementc für Äa»allericafpirantcn etwaö genau ju befpredjen/ um

bit Bürgfcfoft/ bie fic für ben erfolg gewäfren unb bit Säuberungen

bie babei wünfefbar finb/ geförig fefäßen ju fönneu.

Stacf unferer Slnftdjt finb bit gegenwärtigen ©arontien nicft
genügenb/ unb cö ift bafer bringenb notfwenbig fic ju »erftärfen,

Snbeß werben wir fie nicft in Softemen fuefen bie in ber Scfwcij
unanwenbbar ftnb/ wo mon immer jwifdjen jwei Ätippen fegelt:

nicft genug forbern; bann ift ber erfolg fcfledjt; ju piel pertan-

gei/ auf bie ©efafr fin brauefbare Männer ju befeitigen. ipicr ift
bie gotbete Mitte etttjufaften.

Stber wenn man ftcf mit bem gegenwärtigen Stegtemeit begnügt/

wirb ber efaraftcr bti Äapallcricoffijicrö nicft bie geförigen @a*

rantien barbieten.
SBir reeftfertigen biefe Befauptung buref folgenbe ©rünbe:

l) SBeldjeö audj bai Sitter/ bie früfern ©ienfte/ ber efaraf*
tev, bk moratifcf c unb pfofifdjc ©efefidlicf feit cincö jungen Manncö
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Wochen mit ihnen auf dem Fuße der Kameradschaft gelebt haben,
die wieder aus dem Offizierscharakter, den daö obgenanntc Regle,
ment dicfcm jungen Manne giebt, cntfpringt. Dcsto bcsscr, wird
man fagen, stc haben ihn kcnncn uud beurtheilen gclcrnt. ES ist

wahr.... in der Thcoric. — Ich will cincn Fchlcr diefeö Systems
andeuten. ES ist unmöglich, daß die Prüfungöjury'ö auö denfelben

Perfonen bestehen, wcil die Hcrrcn Jnstruktoren an vcrfchicdcncn
Schnlcn beschäftigt stnd; daraus geht hervor, daß dcr Gesichtspunkt,
der bei gewissen Examen vorgcherrscht hànc, bci audcru nicht mchr
der nämlichc wäre und zwar ohne einen einleuchtenden Grund.

Wenn wir vom Grundsatz dcr Prüfung zu Formular, daö

deren Resultate ausdrücken foll, übergehen, könnten wir darin mehrere

Lücken aufdecken; wir bcfchränkcn unö darauf hinzudeuten, daß darin
keine Nedc ist von dc» unö fo wichtig scheinenden schriftlichen
Arbeiten, fo wie von andern Begriffen, die stch auf die erforderlichen

Kenntnisse eines Ofsizierö beziehen.

Wir erwähnen hier der Jnfantcrieschule, dcr Nomenklatur aller

Theile der Ausrüstung und Bewaffnung der Jägcrfchule, dcr Bri-
gadcfchulc, des Gebrauches der Kavallerie in dcn Armeen u. f. w.

Es war nothwendig den Zustand der Gesetzgebung und der

Réglemente für Kavallericafpiranrcn etwas genau zu besprechen, um

die Bürgschaft, die stc für den Erfolg gewähren und die Aenderungen

die dabei wünschbar stnd, gehörig schätzen zu können.

Nach unscrcr Anstcht find die gegenwärtigen Garantien nicht

genügend, und cs ist daher dringend nothwendig ste zu verstärken.

Indeß werden wir ste nicht in Systemen suchen die in der Schweiz

unanwendbar stnd, wo man immer zwischen zwei Klippen segelt:

nicht genug fordern; dann ist der Erfolg schlecht; zu viel verlan-

gcn, auf die Gefahr hin brauchbare Männer zu befeitigen. Hier ist

die goldene Mitte einzuhalten.
Aber wcnn man fich mit dcm gegenwärtigen Reglement begnügt,

wird der Charakter deS Kavallcrieoffiziers nicht die gehörigen

Garantien darbieten.

Wir rechtfertigen diefe Behauptung durch folgende Gründe:

1) Welches auch das Alter, die frühern Dienste, der Charakter,

die moralische und physische Geschicklichkeit eines jungen ManneS



— 160 —

fei/ bev nur eine einjige Stefmtenfcfufe mit ober ofne ben Stamen

cincö Slfpiranten erfter Älaffe burdjgemacft fae tann, wenn er burd)
bie Mttitärbeförbe feineö Äantonö empfof(et witb, eine fecföwöcfige

Stefrutenfdjute befucfen, wie bet Slfpirant jweiter Älaffe. Stad) bie»

fer Seit perfefafft ifm fein ©lud unb bie Stacfficft feiner emmi*
natoren ein gttteö Seugniß unb er wirb jum Offijier fäfig erftäte
wäfrenb Pieüeidjt fein Hauptmann nicft genug wirflicfcö Bcrbienft
in ifm ju entbeden wußte um ifm bie Brigabicröfdjnüre ju geben,

SBir (teilen fier feine bloß eingebilbeten Bermutfungen auf,
fonbern fonnten unfere Sluöfoge mit Bcifpielen befräfttgen. 3u bem

enbe müßten wir Stamen onfüfrcn unb mit werben cö nicft tfun.
Slber fontt ber Slfpirant wäfrenb biefer Sa)ule wenigftenö eine

föfere unb fpcjiefle Snftruftion erfölten? — Stein. SBer würbe ifm
biefen Unterrieft ertfeilet

Sin jeber Scfule finb nur jwei Snftruftoren/ ntanefmat nur
einer um 70 biö 80 Stefruten unb bie baju gehörigen eabreö in
ben Pielen unb mannigfaltigen einjetfeiten in fo furjer 3eit ju
nnterrieften.

Äönnte biefer Snfüu»ftor fid) planmäßig mit ben Slfpiranten
befcf)äftigett/ wk eö notfwenbig wäre? Stein, ©er ober bie Snftmf*
toten fönnett cö nidjt unb tfun eö nicft. ©ie Slfpiranten lernen

wai fte fönnen unb bai Mefr ober SBentger ifrcö SBiffenö fängt
»on ifrem guten SBitlen ober savoir faire (Saft) beim egatnen ab.

Sticft genug; biefe Slfpitanten finb in einer folfdjen Stellung;
fte finb in bie Scfule gefommen ofne ®tab, ofne gefeßtiefe
Slutorität; ober ©anf bem Steglcment faben fie wk Offijiere gelebt unb

ftnb alö folefe befanbelt worben. — SBer foll nun befeften/ biefe

jungen unbärtigen Seute/ bie faum ifre Saufbafn beginnen/ ober

bte alten Unterofftjiere/ bte alö eabreö in bte Sdjule berufen wor*
ben finb/ unb bie »iefleieft fefon einen ©rab befteibeten alö ber

Slfpirant noef auf ben Äollegiumöbänfen fcrumrutfdjte?
©aö tft fein eingebilbeter gall; er fömmt fei jcber Scfule »or

unb er trägt einen großen Sfeil ber Sdjulb an ber Unpopulatitüt
bei Slfpirontenwefettö.

©er Unpopnforität foll man Sroß bieten/ wenn man eine ge*

redjte unb auf foliber ©runblage rufenbe Sacfe »ertfeibigt/ ober
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sei, der nur eine einzige Nekrutenschule mit odcr ohne den Name«

eines Aspiranten erster Klasse durchgemacht hat, kann, wenn er durch

die Militärbehörde seines KantonS empfohlen wird, eine sechswöchige

Rekrutenschule besuchen, wie der Aspirant zweiter Klasse. Nach dieser

Zcit verschafft ihm fein Glück und die Nachsicht seincr
Examinatoren ein gutes Zeugniß und cr wird zum Ofstzicr fähig erklärt,
währcnd vielleicht fein Hauptmann nicht genug wirkliches Verdienst

in ihm zu entdecken wußte, um ihm die Brigadiersfchnüre zu geben.

Wir stellen hier keine bloß eingebildeten Vermuthungen auf,
sondern könnten unsere Aussage mit Beispielen bekräftigen. Zu dem

Ende müßten wir Namen anführen und wir werden es nicht thun.
Aber kann der Aspirant während dieser Schule wenigstens eine

höhere und spezielle Instruktion erhalten? — Nein. Wer würde ihm
diesen Unterricht ertheilen?

An jeder Schule sind nur zwei Jnstruktoren, manchmal nur
einer um 70 bis 80 Rekruten und die dazu gehörigen CadreS in
den vielen und mannigfaltigen Einzelheiten in so kurzer Zeit zu

unterrichten.
Könnte dieser Jnstruktor stch planmäßig mit den Aspiranten

beschäftigen, wie eS nothwendig wäre? Nein. Der oder die Jnstruk-
toren können eS nicht und thun eS nicht. Die Aspiranten lernen

was sie können und daS Mehr oder Weniger ihres Wissens hängt

von ihrem guten Willen oder ssvoir tsire (Takt) beim Examen ab.

Nicht genug; diese Aspiranten stnd in einer falschen Stellung;
sie stnd in die Schule gekommen ohne Grad, ohne gesetzliche

Autorität; aber Dank dem Reglement haben sie wie Ofsiziere gelebt und

sind als solche behandelt worden. — Wer soll nun befehlen, diese

jungen uubärtigcn Leute, die kaum ihre Laufbahn beginnen, oder

die alten Unterofsiziere, die als CadreS in die Schule berufen worden

sind, und die vielleicht fchon einen Grad bekleideten als der

Afpirant noch auf den Kollegiumsbänken herumrutschte?
DaS ist kein eingebildeter Fall; er kömmt bci jcdcr Schule vor

und er trägt einen großcn Thcil der Schuld an der Unpopularität
des AfpirantenwefenS.

Der Unpopularität soll man Trotz bitten, wenn man eine

gerechte und auf solider Grundlage ruhende Sache vertheidigt, aber
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matt batf fie nicft föfnifcf pcracften für ben «eintiefen Stufm,
einem falfcfen ©runbfaß bet Sieg perfefofft ju faben.

gemer; wenn ber Bunb ben Slfpiranten in feine Scfulen ju*
gelaffet/ ifm fein emmen abgenommen unb fief befriebigt erflärt
hat, ift feine Stolle ouögefpielt. ©ic ernemung fteft nicft ifm ju/
fonbern einjig bem Äanton. SBenn biefer ifn nicft wählt, wai witb
ouö bem Slfpiranten? er ift wäfrenb feefö SBodjen „Ouofi*Offijier"
gewefett/ welcfcö wirb feitt Slang fein? SBctdje Stellung wirb er

einnefmeu? Sie wirb eine falfcfc unb traurige fein; biefe gälle
fomen »or unb beliefert nod). SBarum? SBir wiffen eö nicft; wir
faben »on ben Äantonen über Befcflüffe/ bie in ifrer Äompetenj lie*

gen/ feine Stcdjcnfdjaft ju perlangen. SBir befefränfen unö batanf,
biefe Sfotfocfen aufjujcicfuen; unb wiebcrfolen ti, fie beftefen.

Slfle Slnftrengungen ber greunbe unferer militärifcfen Snftitu*
tionen fottten fid) jum Stele feßen bie Stellung unb ben efaraftcr
ber Unterofftjiere ju feben. ©ic erfafrung fat feit langer Seit gclcfre
bat Stuppen ofne Offijiere/ aber mit portrefflidjet Untcroffijieren/ fefr
gute ©ienfte geleiftet faben; ein Äorpö mit guten Offtjieren/ entblößt

»on Unteroffizieren / bie biefeö Stamcnö würbig ftnb / wirb immer

nut mittelmäßig fein.
©oö Slfptrontenwefcn tenbirt ben efarafter ber Unterofftjiere

ferabjubrürfett/ unb wenn inbeffen biefe Seßtcm an SBicftigfeit jn*
nefmen/ wie wir eö wünfefet/ werbet fie ju ifrer 3eü bie Slfpirott»

tett ju emiebrigen troeftet. Soffen wir biefe Bettodjtungen unb

«nterfudjen wir» womit biefen ärgerlicfjet Suftanb obgefolfen wer*
ben fönne ©oö feroifdje Mittet befteft in ber Slbfcfaffung bti
Slfptrotttettwefcnö unb Stüdfefr ju btm, welcfcö ber notmale Snftanb

militärifefer eitiricftungcn/ bie ouf bemofrotifefer ©runbtoge beru»

fett/ fein foll/ nämlicf) boö anöfcfltcßltcfe Botrüden ber Un»

tetofftjiere.
©er junge Man«/ welcfcr Offijier werbet will, foll juerft bit

Slcfjtung btt junädjfi Uebcrifmftcfenben erwerben/ welcfe baburef)

auögebmrft witb, bat fie ifm einen ©rob übertragen. Sie perfuefen

ifn unb er ftd) felbft im Äommanbo atö Brigabier. Befriebigt er

bie pon ifm gefegte« erwartunget/ fo wirb er SBadjtmeifter unb

alöbann erft Äanbtbot für ben Offtjierögrab. ©ie ©rabe beö gn»
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man darf sie nicht höhnifch verachten für den kleinlichen Ruhm. ei.
nem falschen Grundsatz den Sieg verschafft zu haben.

Ferner; wenn der Bund den Aspiranten in seine Schulen
zugelassen, ihm sein Examen abgenommen und sich befriedigt erklärt

hat, ist seine Rolle ausgespielt. Die Ernennung steht nicht ihm zu,
sondern einzig dem Kanton. Wenn dieser ihn nicht wählt, was wird
auS dem Aspiranten? Er ist während sechs Wochcn „Quast-Ofsizier"
gewesen, welches wird scin Rang scin? Wclche Stellung wird er

einnehmen? Sie wird eine falfche und traurige fein; diese Fälle
kamen vor und bestehen noch. Warum? Wir wissen eS nicht; wir
haben von den Kantonen über Beschlüsse, die in ihrer Kompetenz

liegen, keine Rechenschaft zu verlangen. Wir beschränken uns darauf,
diese Thatsachen aufzuzeichnen; nnd wiederholen eS, sie bestehen.

Alle Anstrengungen der Freunde unserer militärifchen Jnstitu.
tionen sollten sich zum Ziele setzen die Stellung und den Charakter
der Unteroffiziere zu heben. Die Erfahrung hat seit langcr Zeit gelehrt,
daß Truppen ohne Ofstziere, aber mit vortrefflichen Unteroffizieren, fehr

gute Dienste geleistet haben ; cin KorpS mit guten Offizieren, entblößt

von Unteroffizieren, die dieses Namens würdig find, wird immer

nur mittelmäßig scin.

DaS Aspirantenmesen tendirt den Charakter der Unteroffiziere
herabzudrückcn, und wenn indessen diese Letztern an Wichtigkeit zu.
nehmen, wie wir es wünfchen, werden fie zu ihrer Zeit die Aspiranten

zu erniedrigen trachten. Lassen wir diese Betrachtungen und

untersuchen wir, womit diesem ärgerlichen Zustand abgeholfen wer-
den könne. DaS heroische Mittel besteht in der Abschaffung deö

Aspirantenwesens und Rückkehr zu dem, welches der normale Zustand

militärischer Einrichtungen, die auf demokratischer Grundlage beruhen,

sein soll, nämlich das ausschließliche Vorrücken der
Unteroffiziere.

Dcr junge Mann, welcher Ofstzier werden will, foll zuerst die

Achtung der zunächst Ueberihmstehenden erwerben, welche dadurch

ausgedrückt wird, daß sie ihm einen Grad übertragen. Sie versuchen

ihn und er sich selbst im Kommando als Brigadier. Befriedigt er

die von ihm gehegten Erwartungen, so wird er Wachtmeister und

alSdann erst Kandidat für den Offiziersgrad. Die Grade des Fu-
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ricrö uttb beö gefbwcibclö bilbcn einen befonbern Slang, Begegnen

wir fier einer einwenbitng/ bie man unö ju madjen nidjt ermon*

gefn wirb „Sefr gut"/ wirb man fagett/ in ber Sfeorie (bie Mittel-
mäßiget entmifdjet immer gerne ber Sfeorie / toben fic fie ber Broeö
gcgcnüberftctlcu) „fefr gut"; aber bte erfafrung fat unö gclefrt/
bat man Slfpiranten faben muß/ weil wir in unfern Milijen un*

fäfigc Unterofftjiere ober folefe fanbei/ bie ftcf nidjt beförbem laffen

wolltet.
SBaö bei erften Sfeil biefeö einwurfö betrifft/ fönnen wir ifn

nur alö eine bittere Äritif ber Sorgloftgfcit gemiffet efefö anfefen.
SBcm fönntc man glaitblicf madjen / baf} in einem Sanbe wie bie

Scfwcij unb bei einer SBaffe bie fidj auö btm wofIfabcnbften Sfeil
ber Beöölferung ttttutitt, cö unmögtief fei/ in einer Äompagnie
»on 77 SJtann feefö Brigabierö/ jmei SBodjtmeiftcr/ ein gurier unb
ein getbweibel/ jwei ober brei Subjefte ju finben/ bie fäfig wären
bie Offijicrötnftruftton ju empfanget, ©er einwanb bejüglicf jener
Unterofftjiere bit nicft im ©rabe fteigen wollen/ tft beffer begrün*
bet. ©iefe Sfatfadjc fömmt fic uttb ba »or. ©iefem fönntc gefteuert
werben/ wenn man bie Slnnafme ber OfftjieröfteHet obligotorifcf)
erflärte; aber wir faben einen SBibcrwiflen gegen biefeö Mittel; cö

fann ju Ungerccftigfciten füfren; bie Steflujtg ber Offijiere jieft
größere Sluögaben unb langem ©ienft nod) ftd). Man barf eö nicft
wogen berüdficftigungöwertfc Briootintercffen ju beeinträchtigen.

SBir gebet baö obtigatorifdjc Borrüden ju/ fo lange mon in
berfclben Äatfegoric »on ©raben bleibt/ »om Brigabier biö jum
getbweibel unb »om Unterlicutcnant bü jum Hauptmann; obet wet*

ter gefen/ einen Unteroffijier jwtogen Offijier ju werbet/ ift nicft
jufäfftg.

©ie Mititärbcförben unb Äorpöcfcfö follen forgfättig bai unter

ifren Befeften ftefenbe Berfonal ftubiren unb fiel) bk jungen
Seute merfett/ welcfe buref ifre natürlicfen Slnlaget/ ifre Bermö*

genöumfiänbc unb Steigungen geeignet finb Offijiere ju werben unb

bie Sdjwicrigfeit wirb gefoben fein. — ,/Steüt"/ wirb mon »iefleieft
fagen/ eö giebt junge Seite / bie eö langweilig finben Unteroffijier
jn fein/ unb boef) einwilliget würben Offijier ju werben; wenn fid)
bai fo perfält/ fo finb bkt feine Offijiere / beren Berluft man
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riers und des Feldwcibcls bilden einen besondern Rang. Begegnen

wir hicr einer Eiuwendnng, die man nns zu machcn nicht ermangeln

wird «Sehr gut", wird man sagen, in dcr Theorie (die Mittel-
mäßigen entwischen immer gerne dcr Theorie, indcm sie sie der Praxis
gegcnübcrstclleu) „schr gut"; abcr die Erfahrung hat uns gelehrt,
daß man Aspiranten haben muß, wcil wir in unsern Milizen
unfähige Unteroffiziere odcr solche fanden, die fich nicht befördern laf-
sc» wollten.

Was dcn erste» Theil dieses Einwurfs betrifft, können wir ihn

nur alS eine bittere Kritik der Sorglosigkeit gewisser Chefs anfchen.
Wem könnte ma» glaublich mache», daß in einem Lande wie die

Schweiz und bci cincr Waffe, dic sich aus dem wohlhabendsten Theil
dcr Bevölkerung rekrucirt, eS unmöglich sci, in einer Kompagnie
von 77 Mann sechs Brigadiers, zwci Wachtmeister, cin Furier und
ein Fcldwcibel, zwci oder drei Subjekte zu stnden, die fähig wären
die Offizicrsinstruktion zu empfangen. Der Einwand bezüglich jener
Unteroffiziere, die nicht im Grade steigen wollen, ist besser begründet.

Diefe Thatsache kömmt hie und da vor. Diesem könnte gesteuert

werden, wenn man die Annahme der OffizicrSstellen obligatorisch
erklärte; aber wir haben einen Widerwillen gegen dieses Mittel; eö

kann zu Ungerechtigkeiten führen; die Stellung der Offiziere zieht

größere Ausgaben und länger« Dienst nach sich. Man darf es nicht

wagen berücksichtigungSwcrthe Privatinteressen zu beeinträchtigen.

Wir gebcu daS obligatorische Vorrücken zu, so lange man in
derselben Kathcgoric von Graden bleibt, vom Brigadier bis zum

Feldwcibel und vom Untcrlieutenant bis zum Hauptmann; aber weiter

gehen, einen Unteroffizier zwingen Ofsizier zu werdeu, ist nicht
zulässig.

Die Militärbehörden und Korpschefs follen sorgfältig das unter

ihrcn Befehlen stehende Personal studiren und stch die jungen
Leute merken, welche durch ihre natürlichen Anlagen, ihre
Vermögensumstände und Neigungen geeignet sind Ofstziere zu werden und

die Schwierigkeit wird gehoben fein. — „Nein", wird man vielleicht
sagen, eö giebt junge Lente, die eS langweilig finden Unteroffizier

zu sein, und doch einwilligen würdcn Offizier zu werden; wenn sich

daS so verhält, so sind dieß keine Ofsiziere, deren Verlust man
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bebauem müßte/ cö ftnb Sluönafmcn unb für Seute biefer Slrt wer»
ben bk ©efeße ttieft gemaeft.

eö ift alfo Sacfe bti Äantonö/ ben Slfpirant ju wäflcn unb
ifn jum Unteroffijier ju beförbertt/ Bftidjt beö Bunbcö ift tö, bie
Snftruftion ju uerooUftänbigcn unb bte gäfigfeit ju beurtfeilcn.

Bcrooüftänbigen! bkt ift ein jtt foeffafrenber Sluöbiud; eö wirb
mit bett wenigen Mitteln/ über bie mau perfügt/ nie etwaö Boll»
ftänbigeö erreieft werben fönnen. SBenn ber Slfpirant nicft burdj
eigene Slnftrengung noeffitft/ wirb er immer» boß er cö miffe/ nur
ein mittelmäßiger unb fcflccftuntcrricftcter Offtjier feitt.

golgenbcö ift nacf unferer Meinung ollcö/ wai btt Bunb/ wenn
er itt ben ifm »orgefefriebenet ©ränjen bleibt/ tfun fann.

©er Unterofftjicrofpiront wirb in eine Stcfrutcnfcfulc gerufen/

wo er in feinen erworbenen ©rab befefäfttgt werben unb bai
Seben eineö Unteroffijicrö füfren wirb; mit einen SBort/ man wirb
ifm feine Sluöiiafmöftctlung einräumen/ aber man foß ifm/ fo gut
cö bie Umftänbe erlauben/ eine auönafmöweife Snftruftion ertfeilen.
Sd) befarre auf ber SluöfagC/ eö fei bieß fefwierig» aber matt muß

bai Unmöglidjc nicft mit bem Scfmicrigen »ermifdjet.
Matt weiß nicft/ wai für eine Spejialinftmftion ber Mefrjaft

ber jeßigen Slfpiranten gegeben werbet foll. Oft faben fie nur ein

Mol eine Stefmtenfcfule mitgemaeft.
Mit bem Slfpirautunteroffijier würbe cö fief anberö perfalten;

er fätte nicft nur ben erften/ Slllen gemetnfcfofttidjet Unterrieft er»

faltet/ fonbern wicbcrfolte ©ienfte in perfefiebenen ©raben gelet»

ftet; er fat erworbene Äenntniffe/ bie er angewenbet/ erfafrung
unb eine auögebitbcte Urtfeilöfraft; er ift porbereitet jur Beförbe*

tung, er wirb ofne Steifet ben gewöfnlicfcn Sdjulbienft madjen

unb am aflgemeinen Untcrridjt Sfeit nefmen muffen/ aber bie Sn»

ftruftoren follen fid) befonberö nacf einem beftimmten Btogramm
mit ifm befcfäftigen. ©te Ferren Snftruftorcn finb alle ifre 3eit
unb all' ifre Äräfte bem Unterrieft fdjutbig; bai geft aui ifrer
Stellung feroor. Slucf fönntc eine Sluögtcicfung itt mcfreren eiemee

torpartien ftattfinben. ©er Uttteroffijierofpirant fann bei ben Steint»

ten einen Snftruftor erfeßen/ eö foflte fogar empfof[et feitt/ ifn in

biefer eigenfefaft ju oerwenben. Snftmiren ift eme Bflicft ber
18
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bedauern müßte, es sind Ausnahmen und für Leute diefer Art werden

die Gefetze nicht gemacht.

Es ist also Sache dcö KantonS, dcn Aspirant zu wühlen und
ihn zum Unteroffizier zu befördern, Pflicht deö Bundes ist eS, die
Instruktion zu vervollständigen und die Fähigkeit zu beurtheilen.

Vervollständigen! dicß ist cin zu hochfahrender Ausdruck; es wird
mit dcn wenigen Mitteln, über die man verfügt, nie etwas Voll-
ständiges erreicht werden können. Wenn der Afpirant nicht durch
eigene Anstrengung nachhilft, wird cr immcr, daß cr cs wisse, nur
ein mittelmäßiger und schlcchtunterrichtcter Ofstzicr fcin.

Folgendes ist nach uuferer Meinung allcö, waS der Bund, wenn
er in den ihm vorgeschriebenen Gränzen bleibt, thun kann.

Dcr Untcrofstzierafpirant wird in eine Rekrutcnfchule gerufen,

wo er in feinem erworbenen Grad beschäftigt wcrdcn und das

Leben eines Unteroffiziers führen wird; mit einem Wort, man wird
ihm keine AuSnahmöstcllung einräumen, aber man foll ihm, fo gut
es die Umstände erlauben, eine ausnahmsweifc Instruktion ertheilen.

Ich beharre auf der AuSfage, eö fei dicß fchwicrig, aber man muß

daö Unmögliche nicht mit dem Schwierigen vermischen.

Man weiß nicht, was für eine Spczialinstruktion dcr Mchrzahl
dcr jetzigen Afpirantcn gcgebcn wcrden foll. Oft haben sie nur ein

Mal cine Rekrutenfchule mitgemacht.

Mit dcm Afpirantuntcrofstzicr würde eö stch anders verhalten;
er hätte nicht nur den ersten, Allen gemeinschaftlichen Unterricht
erhalten, fondern wiederholte Dienste in verschiedenen Graden gelei-

stet; cr hat erworbene Kenntnisse, die er angewendet, Erfahrung
und eine ausgebildete Urtheilökraft; er ist vorbereitet zur Beförderung.

Er wird ohne Zweifel den gewöhnlichen Schuldienst machen

und am allgemeinen Unterricht Theil nehmen müssen, aber die In-
struktoren follen sich befonderS nach einem bestimmten Programm

mit ihm beschäftigen. Die Herren Jnstruktoren sind alle ihre Zeit
und all' ihre Kräfte dem Unterricht schuldig; daö geht aus ihrer

Stellung hervor. Auch könnte eine Ausgleichung in mehreren Elemcn-

tarparticn stattsindcn. Der Untcrofstzierafpirant kann bei dcn Rekruten

einen Jnstruktor ersetzen, cö sollte sogar empfohlen fein, ihn in

dieser Eigenschaft zu verwenden. Instruiren ist êine Pflicht der
18
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Offijiere bie oft »crnocftäfiigt witb, welcfe ju erfüjjen fic befäfigt
werben follen/ wenn fic attberö bei ben Sruppen eine perbiente unb

uncntbcfrlicfe £ocfacftung genießen wollen.
Slm Scflttfi ber Scfule wirb er ein emmett/ bai aber nicft

entfefeibenb ift/ beftefen; biefe Prüfung foll ben Suftanb feiner Bil»
buttg bortfun unb ifn mit ben Sfeifet ber Snftruftion befannt

tnadjeti/ bit er burdj BriPatftubütm ftcf beffer anjucigneu fat.
Stacfbem alle im Safr ftattgefabten Snftruftionen gefcfloffcn

finb/ werbet alle Slfpiranten jweiter Älaffe an eine ecntralfcfule
(j. B. Sfun) berufen/ wo fit wäfrenb »ier SBocfen eine fpcjiefle
praftifefe unb tfeoretifdje Snfttuftion/ bie ifnen auöfdjliefiticf ge»

wibmet wirb/ erfalten follen, unb bie »om uereinigten Snftruftoren*
forpö ju ertfeiten ift. Slm Scftuß biefer Scfule foll »on einer

Brüfungöjuro» berfclben für alle emminirt werben, S« golge ber

erfattenet ergebniffc wirb ber Bunb bit Slpprobation bett einjef»
nen ertfeiten ober perweigern.

Stacf) unferer Slnftcft foflte bie Bmfungöjuro beftefen auö:

1) ©cm Oberft/ efef ber Saffc.
2) ©cm Oberinftruftor ober feinem unmittelbaren Stellvertreter.
3) einem föf ttn, mit ber SBaffe ber Äooallcrie »ertrauten

Offijier beö ©eneralftabö.
©aö ift/ wk wir glauben, baö beffere Softem, eö ift barin

nicft mefr bie Stebe »on jenen Slfpiranten erfter Älaffe / bit unter
onberm Stamen bodj nur Stefruten finb; eö giebt nur noef Unter»

offijiere/ porgefcf lagen buref ifre Stegierunget. ©iefe Unterofftjiere
erfalten eine gewiß nicft ju auögebefnte Snftruftion/ feefö SBocfen

Stcfmtenfcfule/ oier SBocfen SpejialfcfulC/ jefn SBocfcn im ©anjen/

um btn Offtjieröcfaraftcr ju erwerben, ©ic emtnett werben

pon berfclben Suro abgefallen/ fo baß in ber ganjen Scfwcij bie

Offtjiere nacf ben nämlicf en ©runbfäßen angenommen ober jurüd»
gemiefen werben/ waö biö jeßt nicft ber gall ift. Seite Spejialfcfule
ift nur eine Mefraufgabe für bie iperren Snftruftoren/ bie aber gut
genug befanbelt werben/ um fit auöfalten ju fönnen. Sic faben
felbft notfwenbig ifre Snftruftion ju oermefren unb ifr mefr einfeit

ju geben. SBenn biefe wit uni fcfeint cittfaefett %bttn, welcfe

auf militärifcfen/ »on ber erfafrung beftätigten ©ruttbfäßet fußet/
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Offiziere/ die oft vernachläßigt wird/ welche zu erfiGen fie befähigt
werden folle»/ wenn sie anders bei den Truppen eine verdiente und

unentbehrliche Hochachtung genießen wollen.
Am Schluß der Schule wird er ein Examen / daS aber nicht

entscheidend ist/ bestehen; diefe Prüfung foll dcn Zustand feiner
Bildung darthun und ihn mit den Theilen der Instruktion bekannt

machen/ die er durch Privatstudium sich besser anzueignen hat.
Nachdem alle im Jahr stattgehabten Instruktionen gefchlosscn

stnd, werden alle Afpiranten zweiter Klasse an eine Centralfchule
(z. B. Thun) berufen/ wo ste während vier Wochcn eine spezielle/

praktifchc und theoretische Instruktion, die ihnen ausschließlich
gewidmet wird/ erhalte« sollen, und die vom vereinigten Jnstruktorcnkorps

zu ertheilen ist. Am Schluß dieser Schule soll von einer

Prüfungsjury, derselben für alle/ examinirt werden. In Folge der

erhaltenen Ergebnisse wird der Bund die Approbation den Einzelnen

ertheilen oder verweigern.
Nach unserer Anstcht sollte die Prüfungöjury bestehen aus:

1) Dem Oberst/ Chef der Waffe.

2) Dcm Oberinstruktor odcr feinem unmittelbaren Stellvertreter.
3) Einem höhern/ mit der Waffe dcr Kavallcric vertrauten Oft

sizier dcs Generalstabs.

Das ist, wie wir glauben, das bessere System. ES ist darin
nicht mchr die Rede von jenen Afpiranten erster Klasse/ die untcr
anderm Namen doch nur Rckruteu stnd; es giebt nur noch

Unteroffiziere/ vorgeschlagen durch ihre Regierungen. Diese Unteroffiziere
erhalten eine gewiß nicht zu ausgedehnte Instruktion, fechs Wochen

Rckrutenfchule/ vier Wochen Spezialschule/ zehn Wochcn im Ganzen/

um den Offizierscharaktcr zu erwerben. Die Examen werden

von derfelben Jury abgehalten/ fo daß in der ganzen Schweiz die

Offiziere nach den nämlichen Grundsätzen angenommen odcr zurück-

gewiesen wcrdcn/ waö bis jctzt nicht dcr Fall ist. Jcne Spezialschule
ist nur eine Mehraufgabe für die Herren Jnstruktoren, die aber gut
genug behandelt werden, um ste aushalten zu können. Sic haben

selbst nothwendig ihre Instruktion zu vermehren und ihr mehr Einheit

zu geben. Wenn diese, wie unS scheint einfachen Ideen/ welche

auf militärifchen/ von der Erfahrung bestätigten Grundsätzen fußen,



— 165 —

nicft angenommen werben / wenn mau bei bem Softem ber jwei
Slfpirantenftaffen ftefen bleibet will, wünfdjen wiv, baß bai bejüglicf

e Steglcment folgenbe Mobiftfationen erfalten möge:

1) SBir würben bte Slfpiranten erfter Älaffe bclaffei/ wie fie

finb/ aber wir würben alö Slfpiranten jweiter Älaffe nur jene

Slfpiranten erfter Älaffe julaffet/ bie in ifrer Äompagnie einen ©rab

erfalten uttb tin befriebigenbeö/ ein cmftcö unb »otlftättbigeö er>
men gemaeft fabet.

2) SBir würben bie oben befproefene Spcjialfdjufc errieften.
Sie ift unentbefrlicf/ ofne fic fonttte man eben fo gut bie Offijiere
buref bai Sooö beftimmen.

SBenn ber Slfpirant por ber Stefrntenfcfule nur bei Brigabier-
grab erfangt fat/ foflte man ifm ttotfmeibigcr SBeife itt ber Spe-
jialfcfule ben ©rab cincö SBacftmciftcrö ertfeitet/ bamit bte #tcr»
arefie erfalten werbe.

©aö finb bie Mittet/ bie wir für bett gegenwärtigen Suftanb

»orfcflagen/ fcfwodjC/ unjuretdjeibe 9)tittcl/ bie bei fefwicrigen
Umfiänbei/ gegen bie wir ju fämpfen faben/ angepaßt finb, Sic
werbet wenigftenö Stojeidjet feto/ baß man bie SBicftigfeit beö Of»

ftjtercfarafterö unb bie SBidjtigfeit ifm buref feine Äenntniffe
Slcftung ju perfefaffen anerfennen muß.

SBir fönnen nicft genug mieberfolctt/ baß mau nicft» um bie

©iöjiplin ju etfalten/ ftcf auf bie Strafgefeßc »erlaffen foll; bauen

wir »telmefr auf bie geiftige unb moralifcfe Ueberlegenfeit/ bie ber

Offtjier erwerben foll. ©ie Solbaten werben immer bem Offijier
gcforcfei/ wenn fte mit Ueberjeugung fagen fönnen: er weiß mefr
atö wir. Scftiefilid) bringet wir noefmatö itt erümerung» bat
unfere Bctradjtungen ftcf nur auf bie Äaoaflerie bejiefen; wir wollen

unö nicft anmaßen im Stamen ber anbern SBaffcn ju fpredjcn.
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nicht angenommen werden, wenn man bei dem System dcr zwei
Afpirantcnklassen stehen bleiben will/ wünschen wir, daß das bezügliche

Reglement folgende Modifikationen crhaltcn mögc:

1) Wir würdcn dic Afpiranten erster Klasse belasse»/ wie ste

stnd/ aber wir würdcn als Afpiranten zweiter Klasse nur jene

Aspiranten erster Klasse zulassen, die in ihrcr Kompagnic einen Grad

erhalten und cin befriedigendes/ ein ernstes und vollständiges Examen

gemacht haben.

2) Wir würden die obcn bcfprochcne Spezialschule errichten.

Sic ist unentbehrlich, ohne ste könnte man eben so gut die Offiziere
durch das LooS bestimmen.

Wenn der Aspirant vor dcr Nckrutcnfchulc nur dcn Brigadicr-
grad erlangt hat/ follte man ihm nothwendiger Weife in dcr Spe-
zialfchule den Grad eines Wachtmeisters ertheile»/ damit die

Hierarchie erhalten werde.

Das stnd die Mittel/ die wir für den gegenwärtigen Zustand

vorfchlagen/ fchwache/ unzureichende Mittel/ die den fchwicrigcn
Umstände»/ gegen die wir zu kämpfen haben/ angepaßt stnd. Sie
werden wenigstens Anzeichen fei»/ daß man die Wichtigkeit des Of-
fizicrcharaktcrö und dic Wichtigkeit ihm durch feine Kenntnisse

Achtung zu verschaffen anerkennen muß.

Wir können nicht gcnug wiederholen/ daß man nicht, um die

Disziplin zu erhalte»/ fich auf die Sirafgefetze verlassen soll; bauen

wir vielmehr auf die geistige und moralifche Ucbcrlegenheit, die dcr

Ofstzier erwerben foll. Dic Soldaten werden immer dcm Ofstzier

gehorche,,/ wenn ste mit Ueberzeugung fagen können: cr wciß mehr

als wir. Schließlich bringen wir nochmals in Erinnerung, daß

unfere Betrachtungen stch nur auf die Kavallerie beziehen; wir wollen

unö nicht anmaßen im Namen dcr ander» Waffen zu fprechen.
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